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          Um ein Haar hätte Inspector Ghote schon in den ersten zwei Minuten nach der Ankunft in der kleinen Stadt die mitgebrachten Eier zerbrochen.

          Er verließ den Bahnhof in Hast, zwar müde von der langen Reise im Nachtzug von Bombay, aber entschlossen, trotz der neu einsetzenden Regengüsse dieser sich dem Ende nähernden Monsunperiode keine Zeit zu verlieren, bis er die offenbar kitzligen Fakten seines Auftrags fest im Griff hatte.

          Seit man ihm am Nachmittag des vergangenen Tages die Sache aufgehalst hatte, war ihm trotz aller Mühe nichts eingefallen, in das er sich verbeißen konnte, und jetzt, da die Chance dazu näher rückte, durfte ihn nichts und niemand aufhalten.

          Gestern Nachmittag hatte er sich in seinem stickigen kleinen Bürozimmer voller Behagen mit der Fülle von Papierkram beschäftigt, der sich im CID-Hauptquartier Bombay aufhäufte, um sich herum all die vertrauten Dinge – seinen Schreibtisch, dessen Schnörkel und Wirbel im Lack er sämtlichst kannte und liebte, die längliche Messingschale mit Bleistiften, das von ihm selbst angeschaffte Regal mit den Bambuskanten, auf dessen angeschraubten Plastikschildchen noch die Beschriftung des früheren Besitzers stand – »Lieder«, »Tänze«, »Klaviermusik«, »Geistliche M.« und »Verschiedenes« – und, wichtiger noch als alles andere, der auf dem Ehrenplatz auf dem obersten Bord stehende Wälzer Criminal Investigation von Hans Gross, stockfleckig, aber meisterhaft. Als er rau aus seinem Frieden aufgestört wurde.

          Zunächst hatte Deputy Superintendent Samant die Tür aufgerissen und ihm zugebellt, er solle sich für den Anruf eines »prominenten Politikers« bereithalten. Und kaum war der DSP gegangen – nicht ohne die warnende Bemerkung, der Anruf bedeute, dass alle andere Arbeit auf unabsehbare Zeit liegen bleiben müsse, und ihn in demselben Atemzug an die »sofortige« Ablieferung seiner Kriminalstatistik zu erinnern –, da war der Anruf des prominenten Politikers auch schon gekommen.

          Die Anweisungen, die er erhalten hatte, kamen nicht gleich auf den Punkt, waren aber sonnenklar. Vor fünfzehn Jahren, so war ihm gesagt worden, sei in einem abgelegenen Städtchen an der Grenze des Bundesstaates die Frau eines ehrgeizigen jungen Lokalpolitikers unter äußerst verdächtigen Umständen plötzlich gestorben. Und bald danach habe der aufstrebende junge Mann die Tochter des Municipal Chairman – das einzige Kind des Bürgermeisters – geheiratet, woraufhin er innerhalb eines Jahres nicht nur ein beachtliches Vermögen geerbt, sondern auch beträchtlichen Einfluss im Ort gewonnen habe. Jetzt sei er selbst Chairman, und von seinem Wort allein hingen zehntausend Wählerstimmen ab.

          Damals, so hatte der prominente Politiker gesagt, sei offenbar nicht gerade viel unternommen worden, um zu klären, woran die erste Frau des jetzigen Chairman gestorben war.

          Was auf ihn wartete, hatte Ghote erst begriffen, als der prominente Politiker hinzugesetzt hatte, eben dieser Chairman sei vor kurzem so unglaublich töricht gewesen, seine politische Richtung zu wechseln, die er viele Jahre lang vertreten habe … Also stand ihm, Ghote, eine Ermittlung bevor, bei der er fünfzehn Jahre alte Spuren wieder aufwärmen durfte und bei der es nur einen Verdächtigen gab, nämlich einen Mann, der in seinem Gebiet so etwas wie absolute Macht hatte, und bei der so schnell wie möglich ein Ergebnis, und zwar nur ein ganz bestimmtes, erzielt werden musste. Eine entschieden heikle Aufgabe.

          Und wie heikel das Ganze war, zeigte sich für Ghote daran, dass er mit Eiern beladen die Reise antreten musste.

          Es war ein volles Dutzend frischer, besonders großer Eier; in eine klebrig-glänzende Fettschicht eingebettet, lagen sie in einem grellorange Pappkarton, dem diagonal eine leuchtend blaue Aufschrift aufgedruckt war: Grofat Hühnerfutter Pvt. Ltd.

          Schuld daran war der prominente Politiker.

          »Ich habe mir überlegt, als was Sie auftreten sollen, wenn Sie morgen ankommen«, hatte er gesagt. »Am besten wäre es, wenn so wenig Leute wie möglich etwas von Ihrem Auftrag erfahren.«

          Ghote hatte vorgehabt, mit Frau und Sohn am nächsten Tag ins Kino zu gehen und »den spannendsten Thriller in Farbe« zu erleben, »den die Leinwand je gesehen hat – 23. Woche – mit nervenaufpeitschender Musik untermalt«. Stattdessen musste er, ehe es dunkel wurde, zum Bahnhof hetzen, um den Nachtzug zu erwischen.

          »Sie gehen«, so hatte der prominente Politiker seine Instruktionen mit seidenweicher Stimme fortgesetzt, »als Vertreter. Genau gesagt: als Vertreter eines neuen Hühnerfuttermittels. Die Durchschnittsgröße des indischen Hühnereis ist, müssen Sie wissen, eine Schande, verglichen mit der des amerikanischen und des britischen Eies – und nichts weniger als eine nationale Katastrophe.«

          Hier machte er eine so lange Pause, dass sich Ghote verpflichtet fühlte, etwas zu sagen.

          »Ja, Sir. Da haben Sie Recht.«

          »Nun hat zufällig vor kurzem ein Neffe von mir eine Futtermühle gekauft, deren Produkt den Umfang des Eies garantiert um vierzig Prozent vergrößert, und ich habe für Sie eine Musterschachtel besorgen können, wie sie seine Vertreter mitnehmen. Ich schicke sie Ihnen sofort hinüber. Es ist genau das, was Sie brauchen.«

          »Ja, Sir. Vielen Dank.«

          Ghote hatte es sich verkniffen, dem prominenten Politiker zu sagen, dass es in der Umgebung von Bombay Hühnerfarmen geben mochte, die größtenteils von reichen Filmstars als Hobby betrieben wurden, dass aber in dem abgelegenen Bezirk des Bundesstaates, in den er reisen sollte, Hühner eben nur eine andere Sorte von Straßenkehrern waren, die sich von dem ernährten, was sie fanden.

          Schließlich musste man für seine Familie sorgen. Das ließ sich nicht leugnen.

          Aber er hoffte inständig, dass jetzt, da er angekommen war, die Tarnung genügte, die der grellorange Karton ihm bot.

          Als er am Eingang des Bahnhofs stehen blieb, sah er vor sich ein ödes, schlammiges Gelände, von großen Pfützen durchsetzt, die sich unter den dicken Regentropfen in blubbernd siedende Teiche verwandelten. Dreißig Schritte weiter weg stand auf der einen Seite neben einer großen Tamarinde eine traurig aussehende Bude, die einmal ein Kiosk gewesen sein mochte. Auf der anderen Seite schien die in die Stadt führende Straße zögernd anzufangen. Genau an der Stelle, an der sie sich endlich entschied, doch noch eine richtige Straße zu werden, stand eine kleinere Tamarinde, und in ihrem zweifelhaften Schutz warteten zwei Tongas; die Tongawallas hockten auf ihren Sitzen und blickten auf ihre ausgemergelten Gäule hinab, deren bunter Federkopfschmuck schlaff in der feuchten Luft herunterhing.

          Ghote behielt die Tongas im Auge und war im Begriff, hinüberzurennen, um in die erste einzusteigen, die sich ihm anbieten würde.

          Und genau in dem Augenblick, in dem er losrannte, passierte es. Eine elende Gestalt, die – von ihm kaum beachtet – am Bahnhofseingang gehockt hatte, wollte ausgerechnet in demselben Moment wie er in die Welt aufbrechen, und Ghote, Beine und Arme von sich streckend, stolperte – ob über einen Fuß, ein Knie oder einen Ellbogen, wusste er nicht. Eine Sekunde lang balancierte er auf dem zertrampelten morastigen Boden vor dem Bahnhof, und lebhaft stellte er sich vor, wie wütend der prominente Politiker sein würde, wenn er je erführe, dass ein Karton mit extra großen Eiern, auffallend mit dem Firmennamen des Neffen bedruckt, Minuten nach dem Eintreffen an seinem Ziel zu klebrigen Trümmern zerschmettert worden wäre.

          Er konnte den Karton gerade noch retten, und während der heftige Regenschauer auf ihn niederprasselte, stand er mit klopfendem Herzen da und versuchte, die ruhige Entschlossenheit zurückzugewinnen, die ihn Augenblicke zuvor noch erfüllt hatte.

          Er blickte hinter sich, um zu sehen, über was oder wen er gestolpert war.

          Es war eine alte Frau, eine hoffnungslos elende Unberührbare, in einem Sari, der früher einmal bunt gewesen sein musste, jetzt aber durch jahrelanges Tragen zu staubgrauen Lumpen geworden war. Die Alte rappelte sich auf, und ihr krummnasiges Gesicht, um das spärlich drahtig-krauses graues Haar spross, verriet giftige Wut.

          Sie musste im Zug mitgefahren sein, dachte Ghote.

          Ihren ganzen Besitz hatte sie bei sich, halb in einem großen Glasgefäß – seinem noch unversehrten Etikett nach hatte es einmal Ovax, das eihaltige Abendgetränk enthalten – und halb in einem irdenen Topf, der durch den Zusammenstoß umgekippt war und seinen Inhalt über den glitschigen, zertrampelten Morast verstreut hatte.

          Aber die Alte, die sich von dem Zusammenprall schon erholt hatte, kümmerte sich nicht um ihren verstreuten Besitz, sondern stürzte sich hinkend und Flüche zischend auf eine überraschend sauber aussehende Zeitschrift, die sie aus schwer begreiflichen Gründen mit einer Hand umklammert gehalten hatte.

          Ein Windstoß oder der herabpeitschende Regen hatte die Zeitschrift über den Boden getrieben, sodass sie jetzt einen Schritt vor Ghote lag. Während er sich bückte und sie aufhob, fragte er sich, ob er in einer so abgelegenen Gegend nicht Ärger bekommen würde, wenn er der Berührung mit einer Harijan-Frau nicht auswich. In kleinen Orten wie diesem waren die alten Sitten noch sehr lebendig.

          »Meins, meins«, zischte das alte Weib ihn an.

          »Ja, ja, ich geb sie Ihnen schon«, antwortete er und glättete dabei die flatternden Seiten.

          Genau da sprangen ihm aus der kostbaren Zeitschrift zwei Worte entgegen, und vor Verblüffung erstarrte er.

          In der Mitte einer schmalen Textspalte stand mit großen Buchstaben sein eigener Name.

          Ein Irrtum, ein Missverständnis war ausgeschlossen. Ghote kommt. Und dann folgten die Worte: »Bombays bester CID-Mann, Ganesh Ghote, wird ausgeschickt, um …«

          Ohne in seiner Verblüffung auf die Alte zu achten, die ihn jetzt am Hemdärmel zupfte, blickte er zum oberen Rand der Seite, um zu sehen, welche Zeitschrift um Himmels willen es war, die da aus unvorstellbaren Gründen etwas über ihn brachte.

          Time war es. Das Nachrichtenmagazin Time. Er kannte es. Er hatte DSP Samant es lesen sehen.

          Aber warum? Warum stand sein Name imTime?

          Schnell suchte er die Überschrift des Artikels. Heiliger gegen CID. Was war das? Mit Lichtgeschwindigkeit las er weiter.

          Viel war es nicht, sagte er sich, nachdem er den Bericht einer raschen, schneidbrennerscharfen Analyse unterzogen hatte. An Tatsachen war offenbar schwer heranzukommen gewesen. Aber das Wenige, was an Tatsachen berichtet wurde, war schrecklich. Der Artikel handelte tatsächlich von dem Fall, den er in diesem Augenblick in Angriff nehmen wollte, und doch enthielt er ein Detail, von dem er keine Ahnung gehabt hatte: Es sah so aus, als hätte sich ein hiesiger heiliger Mann aus ungeklärten Gründen in den Kopf gesetzt, die Ermittlung im Fall der verstorbenen ersten Frau des Municipal Chairman zu verhindern. Der heilige Mann protestierte durch Hungerstreik gegen jegliche weiteren Nachforschungen, er schien entschlossen, »bis zum Tod zu fasten«. Es war auch ein Bild dabei, nicht von dem »Heiligen« und auch nicht von dem »besten CID-Mann« – dem Himmel sei wenigstens dafür Dank –, aber von dem Chairman: scharfgeschnittenes Gesicht mit Krokodilsgrinsen unter schmalem weißem Kongresskäppchen, ein gutes Foto, kristallklar bis zu dem Muttermal am Kinn. Chairman Savarkar: Unter dem Schutz eines Swami.

          Plötzlich durchzuckte ihn Zorn auf den prominenten Politiker, der ihn am Tag zuvor so hinterlistig instruiert hatte. Von dieser Schwierigkeit war kein Wort gesagt worden. Und sie musste in dieser Gegend hier ziemlich bekannt sein, wenn ein aufmerksamer Korrespondent davon erfahren und das Ganze als amüsanten Beitrag – als amüsanten Beitrag! – an Time geschickt hatte. Und schlimmer noch: Der Beschluss, ihn zu Ermittlungen hierherzuschicken, musste vor Tagen gefasst worden sein. Er war der Letzte, der es erfahren hatte.

          Er stand mit dem Gesicht zum Eingang des Bahnhofs und war nahe daran, wieder hineinzugehen und sich nach dem nächsten Zug nach Bombay zu erkundigen.

          Wie sollte er einen so heiklen Auftrag erfüllen, wenn der ganze Ort ihn erwartete? Wenn jeder wusste, dass er hierher geschickt worden war, um Ermittlungen gegen Vinayak Savarkar zu führen, den mächtigsten Mann am Ort? Dieser Mann konnte doch im Handumdrehen dafür sorgen, dass jeder städtische Angestellte, der sein Missfallen erregte, für immer von der Bühne verschwand … konnte jedem, dem er verpflichtet war, tausenderlei Gunst erweisen – konnte zum Beispiel dem einen in kürzester Frist einen Sitzplatz im Zug besorgen oder dem Sohn eines andern einen Platz in einer angesehenen Schule verschaffen … Wie konnte er selbst, Inspector Ghote aus Bombay, auf Auskünfte über dubioses Verhalten des Chairman vor fünfzehn Jahren hoffen, wenn alle Leute auf diese Weise vor ihm gewarnt worden waren?

          Die Hand, die an seinem Ärmel zupfte, wurde hartnäckiger. Das zu ihm aufblickende Gesicht mit den Haarstoppeln verzerrte sich vor Angst und Ärger.

          »Sahib, das ist meins, meins. Ich muss es wiederhaben. Sahib.«

          Er drückte der Alten die verdammte Zeitschrift in die Hand und blickte ihr nach, als sie weghinkte, in der einen Armbeuge den irdenen Topf, in der andern das Ovaxglas.

          Dann drehte er sich um und ging auf die wartenden Tongas zu. Schließlich hatte er einen Auftrag, den er erfüllen musste.

          Doch Ghote war eher verzweifelt denn tatendurstig, als die Tonga in die Hauptstraße einbog, zumal ihn auf der Fahrt zum Zentrum der verschlafenen, stickigen Stadt die Langsamkeit der Fortbewegung und der anhaltende Regen, der durch die ungeflickten Risse im Tongadach tropfte, noch gereizter machten.

          Durch die Hauptstraße, die breit und von Pfützen pockennarbig war, fuhren hin und wieder Ochsenkarren und Radfahrer; hier und dort suchten Kühe nach Futter, hockten Kinder und wühlten streunende Hunde herum; kaum der Rede wert waren hingegen die beiden Zugeständnisse an den Geist der modernen Zeit in Gestalt zweier geparkter Autos: das eine ein Wrack am Rande des Verfalls, das andere prahlte zum Kontrast mit spiegelblank lackierten Wölbungen.

          Aber da tauchte endlich das Polizeigebäude auf. Mit allen seinen Verzierungen von oben bis unten weiß gekalkt, erhob es sich zwischen dem Kino namens Palace Talkies – dort lief der Rekord brechende Hitfilm, in den Ghote vor etwa einem Jahr seine Frau hatte locken können – und der Rao-Apotheke (Inhaber: Dr. R. Rao). Und als die Tonga ihre ohnehin bleiern langsame Fahrt noch mehr verlangsamte, nahm Ghote mit leicht steigender Stimmung das tadellose Äußere der Polizeistation zur Kenntnis.

          Polizei war eben überall Polizei.

          Schon hatte er sich von dem nach hinten blickenden Sitz der Tonga erhoben und balancierte den lästigen orange Eierkarton auf der flachen rechten Hand, da machte das Fahrzeug einen heftigen Satz vorwärts.

          Es blieb ihm nichts anderes übrig, als sich mit der freien Hand an die wackelige Seitenwand der Tonga zu klammern, um nicht herauszufallen. Und nach ein paar Sekunden musste er feststellen, dass das Gefährt immer noch durch die breite Straße holperte, und zwar doppelt so schnell wie auf der ganzen Fahrt bisher.

          Er manövrierte den Eierkarton auf den mit Lederflicken übersäten Sitz und ließ sich daneben nieder. Als er sich umdrehen wollte, um sich wütend bei dem Tongawalla zu beschweren, kam die Tonga abrupt zu schwankendem Halt, genau vor dem geparkten, lackglänzenden Straßenkreuzer.

          Ein Mann mit weißem Gandhikäppchen auf dem Kopf beugte sich aus dem Fenster im Fond, eine Zigarre zwischen breit grinsenden Zähnen. Ghote wusste sofort, wer das war, obwohl er ihn nur an dem großen, fleckigen Muttermal links unten an der Wange erkannte – es sah aus wie ein Boot mit Bugschnabel. Der Municipal Chairman.

          Und da begriff Ghote plötzlich, was mit dem Tongawalla los war. Der Mann war nicht vom plötzlichen Wahnsinn befallen worden. Nein – seine Tonga war nur deshalb so abrupt losgeprescht, weil sich Vinayak Savarkar aus dem Fenster seines großen Wagens gelehnt und ihn herangewinkt hatte. Und wenn in dem Ort hier der Chairman winkte, dann setzte man sich in Galopp.

          Zu Ghotes Verblüffung wurde er jetzt von dem Chairman, der die lange Zigarre aus den grinsenden Zähnen entfernte, angeredet – mit Namen.

          »Inspector Ghote, wenn ich nicht irre? Direkt von Bombay eingetroffen?«

          Ghote sah ihn stumm vor Wut an.

          Woher in aller Welt wusste der Bursche, dass er, ein absolut unauffälliger Mann in weißem Hemd und weißer Hose, der mit einer gewöhnlichen Bahnhofstonga in die Stadt fuhr, Inspector Ghote vom CID Bombay war?

          »Sie wundern sich, wieso ich weiß, dass Sie der berühmte Inspector Ghote sind, über den die Presse lange Artikel bringt?«, fragte der Chairman jetzt und grinste schon wieder.

          »Nein«, brüllte Ghote.

          »Aber Sie sind doch Inspector Ghote?«

          Ghote überlegte rasch, ob er es abstreiten sollte.

          »Wie ich sehe, überlegen Sie sich, ob Sie es abstreiten sollen«, fuhr der Chairman fort. »Aber glauben Sie mir – es ist zwecklos. Ich weiß zu viel.«

          Er lutschte an seiner Zigarre mit konzentriertem Eifer wie ein Straßenjunge, der an einem Stück Zuckerrohr lutscht.

          »Sie wundern sich immer noch? Ja? Oder nein?«

          »Ja«, sagte Ghote mit Würde und straffte sich auf dem abgeschabten Tongasitz. »Ja, ich wundere mich.«

          »Furchtbar einfach«, erklärte der Chairman mit der Miene eines sehr intelligenten Lehrers, der einen erwiesen dümmlichen Schüler vor sich hat. »Ein gewisser prominenter Politiker in Bombay mag seine Agenten hierherschicken, aber er vergisst, dass ich meine Agenten zu ihm schicken kann. Und kaum war Inspector Ghote gestern Abend auf dem VT-Bahnhof in den Zug gestiegen, da hat mich sofort ein guter Freund angerufen. Wenn der Zug also bei uns eintrifft, und ich sehe, dass nur eine von den Bahnhoftongas in die Stadt kommt, dann ist es für mich keine Kunst, zu erraten, wer darin sitzt.«

          »Na gut«, sagte Ghote und stellte gleichzeitig mit einem Funken neu erwachender List fest, dass wenigstens der schreiend bedruckte Eierkarton außer Sichtweite auf dem Tongasitz stand. »Na gut, ich bin also da. Ich habe Anweisung, den Todesfall Ihrer verstorbenen Frau näher zu untersuchen, und ich habe die Absicht, meinen Auftrag auszuführen.«

          Der Chairman warf die Zigarre auf die schlammige Straße. Sie war nur zur Hälfte aufgeraucht.

          »Inspector Ghote«, sagte er, »soll ich Ihnen verraten, warum ich mir die Mühe gemacht habe, Sie sofort nach Ihrer Ankunft sprechen zu können?«

          »Wenn Sie wollen …«, sagte Ghote.

          Der magere Gaul in der Deichsel stolperte plötzlich einen halben Schritt vorwärts, um an eine Mangoschale heranzukommen, auf der schon viel herumgetrampelt worden war. Die wackelige Kutsche schwankte und drehte sich auf ihrer einzigen Achse. Ghote hielt sich rechts und links fest.

          Er sah, wie der breite Mund des Chairman den kleinen Vorfall aufschnappte wie eine Geckoeidechse, die sich eine zufällig vorbeischwirrende Mücke schnappt.

          »Also gut, Inspector. Ich habs getan, weil ich Ihnen einen Rat geben will. Einen guten Rat, ehe es für Sie zu spät ist. Hören Sie zu. In Bombay mögen die Dinge anders sein, aber hier läuft alles so, wie ich es will. Ich bin der Boss. In diesem Ort gibt es keinen einzigen verdammten Beamten, der seinen Posten nicht mir verdankt: der Distriktrichter, der technische Leiter der städtischen Werke, der Boss des Krankenhauses, der Chef der Bauverwaltung und der von der Wohnraumbehörde – alle, durch die Bank. Fragen Sie also, wen Sie wollen, fragen Sie, was Sie wollen – Sie werden nicht das Geringste erfahren. Ist das klar?«

          Sein breites Grinsen, undurchdringlich wie ein Schild aus gehärtetem Stahl, strahlte Ghote entgegen.

          »Nun bin ich jedoch«, fuhr er so heiter wie bisher fort, »ein vernünftiger Mann, Inspector. Ich weiß, dass Sie Ihren Auftrag haben und dass Sie ihn erfüllen müssen. Bleiben Sie also hier. Reisen Sie nicht ab. Amüsieren Sie sich ein bisschen.«

          Mit dem Blick wies er auf die andere Straßenseite.

          »Gehen Sie ins Palace Talkies«, sagte er. »Eintrittskarte nicht nötig. Nennen Sie dem Geschäftsführer nur Ihren Namen. Ich sorge dafür, dass er Bescheid weiß. Bester Platz jeden Abend. Und anschließend gehen Sie in das Restaurant Krishna Bhavan, oder wenn Ihnen das nicht gefällt, versuchen Sie es mit dem Royal Hindu. Beide Restaurantbesitzer sind gute Freunde von mir. Beide verzichten darauf, Ihnen etwas zu berechnen.«

          Die Regentropfen gut gelaunt missachtend, die am Saum des abziehenden Schauers heruntertröpfelten, schob der Chairman den Kopf noch weiter aus dem Wagenfenster.

          »Ah so, Inspector«, sagte er mit ekelhaftem Zwinkern, »falls es eine Frage gefälliger Mädchen ist – Francis Street ist das Richtige. Egal, welches Haus. Alle gehören mir. Berufen Sie sich nur auf mich. Und dann, nach einer Woche oder auch nach zehn Tagen, fahren Sie nach Bombay zurück und sagen, das Ganze sei zwecklos. In Ordnung?«

          Der Kopf verschwand hinter dem Autofenster. Langsam hob sich die Scheibe.

          »Nein«, schrie Ghote, und wieder schwankte die Tonga gefährlich. »Nein, das ist ganz und gar nicht in Ordnung.«

          Abrupt wurde das Fenster wieder heruntergekurbelt.

          Wie ein Peitschenschlag traf ihn das Grinsen des Chairman.

          »Hören Sie, Inspector«, sagte er. »Nicht nur die Männer an der Spitze sind meine Freunde. Es gibt auch Goondas hier, die ich kenne. Üble Kerle, Inspector, einer wie der andere. Männer, die keinerlei Skrupel haben, einen völlig schuldlosen Mann nachts auf der Straße so zusammenzuschlagen, dass es ihm pechschwarz vor Augen wird.«

          Ghote stand kerzengerade in der leicht schwankenden Tonga.

          »Ich bin Polizeibeamter«, sagte er.

          Mehr nicht.
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          Dem Chairman schien Ghotes Erklärung nicht allzu viel auszumachen. Und doch war sein blitzendes Grinsen vielleicht ein wenig gedämpfter, während er das Fenster des großen Wagens langsam heraufkurbelte. Er brummte dabei: »Wie Sie wollen, ganz wie Sie wollen.« Und als das mächtige Fahrzeug langsam und spritzend durch den Matsch und die großen Pfützen davonfuhr, sah Ghote, dass das Muttermalgesicht hinter der Scheibe entschieden nachdenklich wirkte.

          Er war selber recht nachdenklich.

          Von Anfang an war ihm klar gewesen, dass an einem solchen Ort Ermittlungen nur gegen zähe Opposition vorangetrieben werden konnten. Aber gerade die Offenheit, mit der der Chairman seine Karten auf den Tisch gelegt hatte, ließ die vor ihm liegenden Schwierigkeiten zu einem noch höheren Gebirge anwachsen.

          Bestimmt hatte der Bursche aber auch ein bisschen geprahlt. Dass er einen Distriktrichter ganz und gar in der Tasche hatte, war unwahrscheinlich. Und sicher waren ihm auch nicht alle anderen Beamten, die er da angeberisch aufgezählt hatte, so stark verpflichtet, wie er behauptete. Andererseits … ein so vermögender Mann wie Vinayak Savarkar hatte selbstverständlich einen Haufen Goondas, die nur auf einen Wink seinerseits warteten. Und er konnte es mit Leichtigkeit arrangieren, dass sie wegen einer Schlägerei unbehelligt blieben. In einem solchen Fall würden genügend Anwälte bereit sein, etwas Nachteiliges über den Constable auszugraben oder sich aus den Fingern zu saugen, der sie festgenommen hatte.

        

        [Ende der Leseprobe]

      

      
        Mehr über dieses Buch
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          Detective Inspector Ghote vom CID Bombay wird aufs Land geschickt. Als Hühnerfuttermittelvertreter getarnt soll er für einen Politiker die Todesursache der Gattin eines Konkurrenten ermitteln. Dummerweise ist besagte Gattin schon fünfzehn Jahre tot und niemand in der Kleinstadt hat die geringste Lust, sich mit dem örtlichen Machthaber anzulegen, der vor keinem Mittel zurückschreckt, um Ghote zu stoppen. Und dann tritt auch noch ein heiliger Mann in den Hungerstreik und wiegelt die Bewohner auf, damit Ghote endlich abreist. Die Situation wird mehr als brenzlig. Inspector Ghote muss sich etwas einfallen lassen, denn er ist zwischen alle Fronten geraten.

        

        
          
            »Eine köstlich zu lesende Geschichte, in der man dem Inspektor von einer Peinlichkeit in die nächste folgen und gespannt sein darf, wie er sich davon befreit und gleichzeitig das Netz seiner Gedanken enger und enger um den Täter zieht.«

            
              Astrid van Nahl, www.alliteratus.com

            

          

          
            »Eindeutig Old School, aber sehr amüsant.«

            
              WDR2, Köln

            

          

          
            »Inspector Ghote kommt im zeitlosen Gewand des kleinen, bauernschlauen und trickreichen Mannes daher, der sich mit den wenigen Mitteln, die er hat, doch immer erfolgreich mit den Reichen und Mächtigen anlegt.«

            
              Ingo Anhenn, Begegnung der Kulturen, Stuttgart

            

          

          
            »Haben Sie genug von ausgebrannten Ermittlern, die ihre Frau schlagen, Kraftausdrücke auf den Lippen führen und keinen Hauch Humor haben? Eine Zeitreise könnte Abhilfe schaffen. Sie führt zu Inspector Ghote. Ein kluger, ein kauziger und äußerst hartnäckiger Polizist in einem richtig gut geschriebenen Roman. Wir hoffen auf mehr, auf alle Fälle.«

            
              Lars L. von der Gönna, Westdeutsche Allgemeine, Essen

            

          

          
            »Ghote wirkt eigentlich herrlich naiv und direkt, ist aber in der Tat intelligent, tiefgründig und vor allem hartnäckig. Ein Krimi der alten Sorte, gut erzählt, gradlinig, echt.«

            
              Fritz,  Stadtmagazin, Frankfurt

            

          

          
            »Obwohl nervenzerfetzende Action fehlt, ist der Roman spannend und amüsant. Nebenbei erfährt die Leserin einiges über das Leben in Indien.«

            
              Brigit Ulmann Stohler, Sector Erziehung, Basel

            

          

          
            »Dieses faszinierende Buch liefert in seinen den Gerechtigkeitssinn zum Teil aufs Äußerste strapazierenden Schilderungen der Verstrickungen um die Macht auch einen erschreckenden Einblick in das Kastendenken.«

            
              Tatjana Böhme-Mehner, Ostthüringer Zeitung, Gera

            

          

          
            »Ein ungewöhnlicher Fall, ein ungewöhnlicher Ermittler, eine ungewöhnliche Umgebung. Der Roman ist in vielerlei Weise anders als andere Krimis. Er schafft eine eigene Welt, die wegen der Kulisse auch einen Touch Abenteuerroman erhält. Ghote kombiniert, der Leser kombiniert mit, ein Kriminalroman der alten Güte. Wir freuen uns auf weitere Ghote-Fälle, die der Unionsverlag nach und nach veröffentlichen wird. Unterhaltsame und spannende Lektüre.«

            
              Jürgen Küssow, Transglobal, Hamburg

            

          

          
            »So also arbeitet ein Detektiv in Indien – sagt man sich und verfolgt mit viel Sympathie die Anstrengungen des bescheidenen und alles andere als brillant wirkenden Inspectors Ghote. Allein steht er gegen eine ganze Stadt, die unter dem Diktat ihres dubiosen ›Chairmans‹ lebt. Bei all den Missgeschicken vermag man sich kaum vorzustellen, dass sich beim Inspector doch noch ein Erfolg einstellen könnte. Aber was ist nicht alles möglich, wenn ein gewiefter Krimiautor am Werk ist.«

            
              Käthi König, Leben und Glauben, Baden

            

          

          
            »Spannung und Komik sowie viel Verständnis für indische Verhältnisse ergeben einen vorzüglichen Lesegenuss.«

            
              Dietmar Adam, Borromäusverein, Bonn

            

          

        

        Zur Webseite mit allen Informationen zu diesem Buch.

      

      
        
          Über H. R. F. Keating
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          H(enry) R(eymond) F(itzwater) Keating galt als Doyen des britischen Krimis, und zwar nicht nur als hoch geschätzter Schriftsteller, sondern auch als Autor über das Genre.
 
          Geboren wurde Keating am 31. Oktober 1926 im englischen St. Leonards-on-Sea, er lernte Rundfunktechniker, wurde nach dem Studium Journalist und schließlich freier Schriftsteller. Er lebte mit seiner Frau, der Schauspielerin Sheila Mitchell, in London. Fünfzehn Jahre lang war er der Krimi-Kritiker der Times und blieb eine der großen Autoritäten auf diesem Gebiet.
 
          Für seine Romane um den bescheidenen Inspector Ghote aus Bombay, der sich mit den Reichen und Mächtigen anlegt, wurde Keating mehrmals ausgezeichnet. Neben der Inspector-Ghote-Serie entstand eine weitere Serie mit der Polizeiermittlerin Harriet Martens, die in England spielt.
 
          Keating erhielt als einer der ganz wenigen Autoren zwei Mal den Gold Dagger der Crime Writers’ Association; für sein Gesamtwerk wurden ihm 1996 der Cartier Diamond Dagger und der Edgar Allan Poe Special Award verliehen. Er war außerdem Fellow der Royal Society.
 
          Keating starb 2011 in London.
 
          
            
              »Meisterhaft fängt H.R.F. Keating die Atmosphäre ein, beschreibt mit spitzer Feder das Indien jener Jahre und spielt jederzeit mit der scheinbaren Naivität seines Ermittlers, was sehr liebevoll an den erst viel später zu Ermittlerehren gekommenen Columbo erinnert. Keatings Romane sind spannend, überaus kurzweilig und zeugen von gründlicher Recherche über das Land, das der Autor selbst erst nach einigen bereits veröffentlichten Romanen selbst bereisen konnte, da ein Flug dorthin, wie er freimütig in einem Interview bekennt, damals zu teuer für ihn war.«

              
                Rainer Scheer, Doppelpunkt, Nürnberg

              

            

            
              »Keating ist zwar Engländer, hat sich aber sorgfältig mit der indischen Kultur auseinander gesetzt und kann deshalb großes Augenmerk auf die sozialen Bezüge legen, die für ihn eigentlich wichtiger sind als eine mordgesättigte Handlung.«

              
                Buchkultur, Wien

              

            

            
              »Keating beschreibt meisterhaft das ländliche, kastenversteinerte Indien und liefert zugleich klassische handlungsreiche Kriminalliteratur.«

              
                Ingo Anhenn, Begegnung der Kulturen, Stuttgart

              

            

            
              »HRFK ist ein Doyen der britischen Krimalliteratur. Seine Inspector-Ghote-Romane erlauben es ihm, die moralischen Aspekte von Verbrechen zu behandeln, besonders vor dem Hintergrund sich verändernder Werte und dem Zusammenstoß der Kulturen.«

              
                The Mammoth Encyclopedia of Modern Crime Fiction

              

            

            
              »H.R.F. Keating führt seine Leser in eine unbekannte Welt. Altbewährte Traditionen, Riten und Wertevorstellungen treffen hier auf gewitzte Ermittlungsmethoden und klaren Menschenverstand. Wer Krimis liebt, wird Inspector Ghote vergöttern!«

              
                Karsten Koblo, www.aus-erlesen.de

              

            

          

          Mehr zu H. R. F. Keating auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
         
          
            
              Über H. R. F. Keating

              
                H. R. F. Keating 

                »Inspector Ghote, c’est moi!«

                Interview

              

              Mr Keating, Sie haben so viele treue und begeisterte Leserinnen und Leser in Deutschland, Österreich und der Schweiz, seit Jahrzehnten schon. Sie gehören zu den ganz großen internationalen Namen, Sie sind überhäuft mit Preisen, Ehrungen und Auszeichnungen – kurz, Sie sind eine Institution. Und dennoch wissen wir fast gar nichts über Sie.
 
              Ich bin 1926 geboren und gleich nach meiner Geburt, bei der Namensgebung, wurde ich auf die Spur gesetzt, Schriftsteller zu werden. Und zwar deswegen, weil mein Vater, von Beruf Lehrer, sich immer danach sehnte, selbst Schriftsteller zu werden, aber damit keinen Erfolg hatte. Als es nun darum ging, mir meine Namen zu geben, wählte er als ersten Henry (weil es einen unverheirateten reichen Cousin namens Henry gab, der allerdings kurz nach meiner Geburt heiratete und selbst Kinder bekam). Henry hat mir nie gefallen, also habe ich mich selbst Harry – die Verkleinerungsform von Henry – genannt. Meine dritte Initiale steht für Fitzwalter, ein alter Familienname. Der zweite Name auf der Liste meines Vaters war Reymond. Buchstabiert eben nicht konventionell mit a, sondern mit e. Mein romantisch bewegter Vater erklärte zwar, auch dies sei ein alter Familienname. Aber viel wichtiger war, von seinem Standpunkt aus, dass er fand, Reymond mache sich »richtig gut auf dem Umschlag eines Kinderbuchs«. Meinen ersten Roman schrieb ich allerdings erst nach dem Tod meines Vaters. Es handelte sich um einen Detektivroman, von dem ich hoffte, er sei leichter zu veröffentlichen als andere Romane. Meine Hoffnung wurde zunichte. Ich probierte es noch mal. Das gleiche Resultat. Der dritte Versuch war dann endlich erfolgreich: Mein damaliger Agent lehnte das Manuskript ab, also schickte ich es direkt an den berühmten Verleger von Kriminalromanen, an Victor Gollancz. Und eines Morgens klingelte das Telefon: der große Meister persönlich. »Mr Keating, wenn Sie das Buch noch ein wenig überarbeiten, würde ich mich glücklich schätzen, es zu veröffentlichen.« Am Ersterscheinungstag 1959 wurde Death and the Visiting Firemen von Julian Symons besprochen, der es über den grünen Klee lobte: »Zwei Hurras und ein halbes für Mr Keating.«
 
              Und damit waren Sie Kriminalschriftsteller …
 
              Ja, von da an war ich Kriminalschriftsteller. Obwohl ich auch zwei Romane veröffentlicht habe, die keine Krimis sind. Sie erhielten zwar wohlwollende Kritiken, aber verkauft haben sie sich nicht so gut.
 
              Welche Art von Literatur, Musik und Kunst mögen Sie eigentlich persönlich?
 
              Vermutlich sind mir doch die Klassiker des englischen Romans am liebsten – Dickens, Trollope, Conrad und dann Graham Greene. Ganz weit oben auf meiner Lieblingsliste stehen aber auch Amerikaner wie Saul Bellow oder John Updike. Für mich sind das alles wunderbare Schriftsteller, egal worüber sie schreiben. Bei der Musik sind es Mozart und Benjamin Britten. Mit Pop konnte ich nie so recht etwas anfangen, Jazz dagegen mag ich gerne. Und bei der Malerei: immer wieder Picasso.
 
              Wie sind Sie, gerade vor diesem Hintergrund, auf Ganesh Ghote gekommen? Eine Figur, für die es ja kaum Vorläufer gab, Upfields Bony mal ausgenommen?
 
              Ganesh Ghote kam mir vornehmlich deswegen in den Sinn, weil amerikanische Verlage meine frühen Bücher nicht wollten. »Zu britisch«, hieß es immer. Also grübelte ich lange, und dann fiel mir Indien als nichtbritischer Schauplatz ein – oder zumindest als einer, über den wenigstens ein paar Amerikaner ein bisschen was wussten – und Bombay als die vielleicht »westlichste« Stadt des Landes. Doch wer sollte mein Detektiv sein? Eines Tages saß ich in meinem Büro auf meinem roten Sessel und überlegte, wo genau in Indien Bombay liegt. Links oder rechts, westlich oder östlich? Da erschien mir vor meinem inneren Auge ein reichlich naiver Mann, der andauernd genau die Sorte Fragen stellt, die jemand aus dem Westen gerne beantwortet haben möchte. Und er hatte knochige Schultern, mehr nicht. Manchmal glaube ich, dass damals eine Art blauer Blitz aus Bombay quer über den Globus in meinem Kopf eingeschlagen hat. So ist Inspector Ghote entstanden. Mit dem kleinen Unterschied, dass ich fand, er solle Ghosh heißen. So, als würde er auf jede Überraschung mit dem englischen Ausruf »Gosh!« reagieren. Da ich gerade jemanden kennengelernt hatte, der für eine Werbeagentur lange Zeit in Indien gearbeitet hatte, skizzierte ich ihm in einem Brief kurz das Buch, das ich plante, und er schrieb postwendend zurück: »Aber nein, Ghosh ist ein bengalischer Name. Das wäre so, als ob man einen französischen Detektiv Iwan Iwanowitsch nennen würde.« So kam Ghote zu seinem Namen.
 
              Mögen Sie ihn?
 
              Wer könnte ihn nicht mögen? Ganz tief drinnen, so wie er selbst ist? Auf dem Gipfel von Ghotes Karriere wurde ich einmal von der Radio Times interviewt – als Schlagzeile hatten sie »Inspector Ghote, c’est moi«. Natürlich ist er viel besser zu Fuß und viel tapferer als ich.
 
              Kam Ghote in England sofort gut an, oder waren die Leser zunächst verwirrt?
 
              Ich hatte einfach Glück. Die Besprechung von Julian Symons und einige andere gute Rezensionen haben den Roman hochgeschossen und nach einem Jahr verließ er sogar die Umlaufbahn – The Perfect Murder gewann den Gold Dagger der Crime Writers’ Association.
 
              Und in Indien?
 
              Indische Leser fühlten sich ebenfalls zu Ghote hingezogen. Bedauerlicherweise rührt dies in einem gewissen Maße daher, dass damals, in den frühen Sechzigerjahren, die Inder sich noch nicht ganz von der Vorstellung befreit hatten, dass Menschen aus dem Westen unabänderlicherweise allen anderen Ethnien überlegen seien – das war ihnen schließlich lange genug vom britischen Raj eingepflanzt worden. Zum Glück ist diese Vorstellung inzwischen da gelandet, wo sie hingehört. Aber erfreulicherweise erinnert man sich auf dem Subkontinent immer noch an Ghote, was vielleicht auch mit dem Film zusammenhängt, der von der indischen Merchant-Ivory-Produktion nach The Perfect Murder gedreht worden war.
 
              Haben Sie jemals befürchtet, man könnte Ihre Ghote-Bücher als »kolonial« missverstehen? Und ist das je geschehen?
 
              Ja, ich habe mir immer darüber Sorgen gemacht, dass ich Indien – ein Land, das ich sehr liebe und bewundere –, ohne es zu wollen, herablassend oder gönnerhaft behandeln könnte, und habe beim Schreiben öfters die innere Augenbraue hochgezogen. Ich glaube aber, dass die guten Rezensionen in der indischen Presse und vor allem der warme, liebenswürdige Empfang, den man mir bereitet hat, als ich dann zum ersten Mal nach Indien kam, meine Befürchtungen letztlich zerstreut haben. Und ach ja, es gab ein Buch über mich, von einer in Amerika lehrenden indischen Wissenschaftlerin: H. R. F. Keating, Post-Colonial Detection. So viel dazu.
 
              Solange ich Sie und Ihre Ghote-Bücher kenne, also schon sehr lange, hat sich ein Gerücht immer ehern gehalten: H. R. F. Keating war nie in Indien. Wie konnte das aufkommen – oder haben Sie es gar selbst gestreut?
 
              Harry Keating hat nie einen Fuß auf indischen Boden gesetzt, bevor er angefangen hat, über Bombay zu schreiben. Eine solche Reise war ganz einfach zu teuer für einen Vater von vier Kindern. Tatsache ist auch, dass Air India mich nach den ersten vier Ghote-Büchern zu einer Indienreise eingeladen hat. Vorher kannte ich das Land nur aus Romanen über Indien und als regelmäßiger Leser der Times of India und anderer Zeitschriften.
 
              Zweites ehernes Gerücht: Während Ihrer Zeit bei der Times haben Sie auf dem Stuhl von Graham Greene gesessen, buchstäblich.
 
              Ach Gott, ja. Als ich als Jungredakteur bei der Times anfing, flüsterte mir jemand zu – die Leute neigten zum Flüstern in dieser erhabenen Umgebung –, dass der Stuhl, auf dem ich mich niedergelassen hatte, ehemals der von Graham Greene gewesen sei. Einbildung oder nicht, ich fühlte mich zunehmend unter einem mysteriösen Einfluss.
 
              Wo liegt überhaupt der künstlerische Anreiz für Sie, Kriminalliteratur zu schreiben?
 
              Ich habe herausgefunden, dass der Kriminalroman einen ganz großen Vorzug für jemanden hat, der Romane schreibt: Irgendetwas Rätselhaftes, ein Geheimnis zieht in den Roman hinein und treibt jede Geschichte bis ans Ende. Egal, was ich sonst noch hineinpacken möchte, egal, welches Subgenre ich von Fall zu Fall benutze – darauf kann ich mich fest verlassen.
 
              Eine Zeit lang haben Sie unter dem Pseudonym Evelyn Hervey geschrieben. Wollten Sie mal jemand anders sein?
 
              Zu Evelyn Hervey kam ich nach einem, na ja, milde gesagt, alkoholseligen Mittagessen mit meinem Agenten. Der ermutigte mich nämlich, eine neue Serie zu schreiben, die in der Viktorianischen Zeit spielen und eine Gouvernante als Heldin haben sollte. Dafür, fand er, brauchte ich einen neuen Namen. Und je länger das Essen dauerte, desto fantastischer wurden die Namen, bis wir bei einem hängen blieben, bei dem unklar war, ob er männlich oder weiblich ist.
 
              Eines interessiert mich noch: Sind die Macher von Columbo eigentlich je auf die Idee gekommen, Ihnen Prozente dafür zu zahlen, dass sie Inspector Ghote als role model benutzt haben?
 
              Nein, dazu haben sie keinen Anlass gesehen. Aber von Ismail Merchant hab ich tatsächlich ein bisschen Geld gesehen.
 
              Und welches Ghote-Buch soll als Nächstes in der metro-Reihe erscheinen?
 
              Gute Frage, ha! Mein Vorschlag: Doing Wrong – von 1993!
 
              Vielen Dank, Mr Keating!
 
               
 
              Das Interview führte Thomas Wörtche.
 
            

          

        

      

      
         
          
            
              Über H. R. F. Keating

              
                Jochen Schmidt

                »Ghote, das ist der, der das Beweismaterial nie manipuliert.«

              

              Erstaunlicherweise findet sich in Keatings Lebenslauf nirgendwo ein Hinweis auf einen längeren Aufenthalt am indischen Tatort: ein anderer Fall Karl May, der den Wilden Westen nie gesehen hatte, als er seine Winnetou-Old-Shatterhand-Geschichten schrieb? Keating war Rundfunktechniker gewesen und hatte dann auf Journalismus umgesattelt, 1960 gab er seine Stellung bei der Times auf und lebt seither als freier Schriftsteller, ein Jahr vorher war Keatings erster Kriminalroman erschienen.
 
              Die Geburt des Ganesh Ghote als literarische Figur fällt in die Mitte der Sechzigerjahre; in dem Roman The Perfect Murder (1964) löst Ghote seinen ersten Fall. Da der Roman nie ins Deutsche übertragen wurde, machte der deutsche Leser die erste Bekanntschaft mit Ghote nicht auf indischem Boden, sondern – in Inspector Ghote Hunts the Peacock (1968) – auf der Landetreppe des Londoner Flughafens; Ghote vertritt seinen Chef bei einer internationalen Konferenz über Rauschgiftprobleme und macht zwar am Rednerpult keinen sehr überzeugenden Eindruck, liefert aber den Kollegen von Scotland Yard die entscheidenden Hinweise zu einem großen Schlag gegen die Rauschgiftszene, da er auf eigene Faust und nicht ganz legal Detektiv gespielt hat – nicht aus Besorgnis um die Londoner Jugend, sondern weil ihm eine entfernte Verwandte zusetzte, den Fall eines verschwundenen, und wie Ghote herausfindet, ermordeten jungen Mädchens aus der eigenen Familie zu klären.
 
              Auch den nächsten Ghote-Roman Keatings, Inspector Ghote Plays a Joker (1969), bekommen die deutschsprachigen Leser nie zu Gesicht, erst seit Anfang der Siebzigerjahre und beginnend mit Inspector Ghote Breaks an Egg (1970) scheinen die Abenteuer des bescheidenen, fast schüchternen, aber höchst erfolgreichen CID-Inspektors den deutschen Leser ohne größere Verzögerung erreicht zu haben.
 
              In Inspector Ghote Breaks an Egg erlaubt uns der Autor, bevor er den Inspektor in eine kleine Stadt auf dem Land schickt, einen kurzen Blick in sein Dienstzimmer, wo uns auf dem »von ihm selbst angeschafften Regal mit den Bambuskanten« und den vom Vorbesitzer stammenden Beschriftungen vor allem eines auffällt: »der auf dem Ehrenplatz auf dem obersten Bord stehenden Wälzer Criminal Investigation von Hans Gross, stockfleckig, aber meisterhaft«. Das Buch spielt gewiss eine große Rolle für den modus operandi des Detektivs Ghote. Aber dass er nun alle Fälle nach Schema und den Vorschriften des österreichischen Kriminalisten löste, ist ein böses Gerücht, vor dem wir Ghote in Schutz nehmen sollten. Was ihn zu einem guten Detektiv macht, ist zwar nicht die geniale Fähigkeit zum Kombinieren, aber ein gesunder Menschenverstand, verbunden mit Unvoreingenommenheit, Zähigkeit und Zivilcourage; letztere vor allem – Ghote braucht sie in praktisch allen seinen Fällen.
 
              Denn eines ist grundsätzlich anders in diesen indischen Kriminalfällen des Engländers Keating: Während der Detektiv üblicherweise eine Macht ist, die man fürchtet oder die man doch zumindest respektiert, ist der Inspektor aus Bombay jemand, den man herumschubst und einzuschüchtern sucht: ein Kleiner, der die Gültigkeit des Gesetzes gegenüber solchen behauptet, die in der sozialen Skala durchweg weit über ihm stehen.
 
              In praktisch allen seinen Fällen bewegt sich Ghote in Kreisen, in denen er sich unwohl fühlt. Häufig erreicht ihn ein politischer Auftrag. Vor seinen Vorgesetzten hegt er gebührenden Respekt. Seine eigene Person und deren Qualitäten schätzt er nicht sehr hoch ein. Aber alles das hindert ihn nicht daran, unbeirrt seinen Weg zu gehen und Gerechtigkeit herzustellen, so gut es geht – und dass es ziemlich gut geht, verdankt Ghote zuweilen auch einem freundlichen Geschick, das die Umständlichkeit und Ungeschicklichkeiten, die er sich leistet, zum Guten umbiegt, und nicht zuletzt auch seiner Menschenfreundlichkeit, die ihm zurückgezahlt wird von vielen einfachen Menschen mit Informationen, die ihn der Lösung seiner Fälle näher bringen.
 
              Es sind nicht immer grandiose Fälle, mit denen Ghote sich abzugeben hat; nicht immer erhält Ghote wenigstens interne Anerkennung. Einmal, in Bats Fly Up for Inspector Ghote (1974) ist Ghote fast so weit, dass er freiwillig aus dem Dienst ausscheidet. Zunächst erhält er dickes Lob von einem Ganoven: »Ghote, das ist der, der das Beweismaterial nie manipuliert.« Doch im Verlauf des Falles fällt Ghote immer wieder böse auf die Nase. Das ist allerdings kein Wunder, da der Bösewicht im Polizeiapparat selbst sitzt und Ghote ausgerechnet zu einer speziellen Antikorruptionseinheit versetzt wurde, um den Burschen zu schnappen. Und Ghote, der sich nie durch übertriebenes Selbstbewusstsein ausgezeichnet hat und in seiner neuen Umgebung eine Menge Feindseligkeit gegen den Aufsteiger und Außenseiter fühlt, als den er sich selbst auch empfindet, muss durch einen langen dunklen Tunnel, ehe er am Ende das nur mündlich vorgebrachte Entlassungsgesuch zurückzieht.
 
              Im Allgemeinen erfährt der Leser auch nicht allzu viel über Ghotes Privatleben; wie viele andere literarische Detektive definiert er sich allein durch seine Fragen, Handlungen, Kombinationen. Was weiß man sonst über Ghote? In The Murder of the Maharajah (1980) liefert sein Autor einige wenige Informationen über seine Herkunft nach. Der Roman spielt ausnahmsweise nicht in der Gegenwart, sondern in der kolonialen Vergangenheit Indiens, exakter: im April 1930. Ein indischer Fürst wird auf raffinierte Weise ermordet, und Inspektor Ghote kommt natürlich nicht vor; es gibt ihn noch gar nicht. Aber es gibt seinen Vater, einen sympathischen Dorfschulmeister, der dem Detektiv dieses Buches, dem Engländer Howard, mit Informationen und Ratschlägen zur Hand geht. Und ganz am Ende dieses Buches hören wir Mr Ghote senior sagen: »Wenn mir jemals zu meinen vier Töchtern noch ein Sohn geschenkt werden sollte, dann darf ich Ihnen Folgendes versichern: Dieser Knabe soll, wenn es das Schicksal erlaubt, Polizeibeamter werden.«
 
              Das war, wie gesagt, anno 1930, und wenn der Knabe in einem der nächsten Jahre geboren ist, müsste er um das Jahr 1980 im besten Detektivalter gewesen sein: irgendwo in seinen Vierzigern. Kein Grund also, ihn aufzugeben oder in Pension zu schicken.
 
            

          

        

      

      
        
          Über Marianne Lipcowitz

          Marianne Lipcowitz übersetzt vorwiegend Kriminalromane aus dem Englischen und Französischen.
 
          
          

          Mehr zu Marianne Lipcowitz auf der Webseite des Unionsverlags.
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                Inspector Ghote geht nach Bollywood 

                Ein filmreif in Szene gesetzter Mord erschüttert die berühmten Bollywood-Filmstudios von Bombay. Das prominente Opfer: Indiens gefeierter Leinwandschurke Dhartiraj. Detective Inspector Ghote sieht endlich seine Chance gekommen, sich als genialer Starermittler zu beweisen. Aber in dieser eitlen Welt voll Glanz und Glamour lauern tausend Fallstricke.
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                Inspector Ghote hört auf sein Herz

                Kindesentführung in Bombay. Detective Inspector Ghote wird in die Wohnung des reichen Fabrikanten Manibhai Desai geschickt, um ihm dabeizusein, wenn die Kidnapper anrufen. Doch die haben das falsche Kind erwischt: den Sohn des armen Schneiders. Wird Desai trotzdem bezahlen? Und was werden die Verbrecher tun, wenn sie ihren Irrtum bemerken?
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                Inspector Ghote reist 1. Klasse

                Es sieht zunächst ganz harmlos aus: Inspector Ghote soll nach Kalkutta reisen, dort einen Meisterverbrecher in Empfang nehmen und ihn nach Bombay eskortieren. Aber weil Ghote die Gelegenheit nutzen und aus der Reise einen Kurzurlaub machen will, nimmt er den Zug. Ein Fehler. Die Reise quer durch Indien wird sehr, sehr aufregend.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Indien

              
                
                  [image: Cover]

                Geetanjali Shree: Mai

                Die Booker-Preisträgerin erzählt von der Herausforderung, einander wirklich zu verstehen.
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                Das Dienstmädchen Shano bekommt Heft und Füller geschenkt. Was sie aufschreibt, wird zum Bestseller.
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                Gisbert Haefs: Radscha

                Ein irischer Bauernsohn steigt auf zum Radscha – und lernt die gefährliche Seite der Macht kennen.
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                Louis Bromfield: Der große Regen

                Das fesselnde Panorama des alten Indien, Louis Bromfields Meisterwerk.
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                Vom Slumkind zur Bestsellerautorin – die unglaubliche Geschichte einer Frau, die sich freigekämpft hat.
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                Kamala Markandaya: Nektar in einem Sieb

                Eine indische Bauersfrau hält Rückschau auf ihr Leben in Zeiten voller Umbrüche.
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                Patrick Boman: Peabody geht in die Knie

                Indien anders: die Krimireihe mit Inspector Peabody.
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                Ein eindringliches Buch über das tagtägliche Überleben in einer indischen Großstadt.
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                Jürgen Heimbach: Waldeck

                Waldeck-Festival, 1964: Unter politische Songs mischen sich bedrohliche Töne der Vergangenheit.
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                Cherie Jones: Wie die einarmige Schwester das Haus fegt

                Eindringlich erzählt Jones, wie Liebe und Verbrechen ein Leben auf dramatische Weise verändern.
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                Attica Locke: Bluebird, Bluebird

                Eine gespaltene texanische Kleinstadt und zwei Tote im Bayou. Ein doppeltes Hassverbrechen?
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                Garry Disher: Stunde der Flut

                Eine nagende Ungewissheit treibt Charlie Deravin in Ermittlungen gegen seine eigenen Familie.
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                Petra Ivanov: KRYO – Die Versuchung

                Ein Thriller um die Macht, ein anderes Leben zu kontrollieren – auch über den Tod hinaus.
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                Tony Hillerman: Gesang an die Geister

                Chee ermittelt in einem Hogan, in dem der Tod wohnt, und in der Unterwelt von Los Angeles.
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                Tony Hillerman: Stunde der Skinwalker

                Eine düstere Navajo-Legende liefert den ersten gemeinsamen Fall für Leaphorn und Chee.
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                Die Krimi-Entdeckung von den Kanarischen Inseln!
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                Eine rätselhafte Mordserie bringt Unruhe in den kanarischen Frühling.
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                Ein rasantes Verbrecherstück, das mit bitterbösem Humor feststellt: Unschuldig ist wirklich niemand.
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                Petra Ivanov: KRYO – Die Verheißung

                Ein Thriller über den Tod als technisches Problem - für das es eine Lösung gibt.
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                Als Chee den Hinweisen zu einem nächtlichen Flugzeugabsturz nachgeht, wird er selbst zum Gejagten.
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                Tony Hillerman: Zeugen der Nacht

                Eine dreißig Jahre alte Vision führt Officer Jim Chee zu einem mysteriösen »Volk der Finsternis«.
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                Garry Disher: Funkloch

                Ein Buschfeuer hinterlässt die Überreste einer Drogenküche und einen Fall für Hal Challis.
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                Garry Disher: Barrier Highway

                Hirsch bemüht sich auf den einsamen Farmen Tivertons um Kontrolle. Bis sie ihm entgleitet.
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                Jörg Juretzka: Nomade

                In der Sahara rettet Kryszinski die Migrantin Jamilah, eine Nervensäge in tödlichen Schwierigkeiten.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Der Ursula-Effekt

                Ursula hat einen Haufen Geld erbeutet. Und sie hat nicht vor, es den Verbrechern zurückzugeben.
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                Patrícia Melo: Leichendieb

                Ein Drogenfund setzt eine rasante Abwärtsspirale in Gang. Ein atemloser Roman über das Böse in uns.
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                Petra Ivanov: Stumme Schreie

                Erstmals dürfen sich Flint und Cavalli nicht austauschen, und das Verbrechen kriecht immer näher.
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                Tony Hillerman: Blinde Augen

                Ein Doppelmord führt Lieutenant Joe Leaphorn in die Geheimnisse des Monument Valley.
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                Petra Ivanov: Täuschung

                Ein packendes Familiendrama zwischen Zürich und Thailand.
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                Ahmet Ümit: Nacht und Nebel

                Ein Geheimdienstler taucht ein in Istanbuls Künstlerszene, in die Welt der Kinderprostitution und Ganoven.
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                Leonardo Padura: Ein perfektes Leben

                Das Havanna-Quartett »Winter« – Mario Conde und die verlorenen Träume seiner Generation.
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                Leonardo Padura: Das Meer der Illusionen

                Das Havanna-Quartett »Herbst« – Mario Conde ermittelt in stürmischen Zeiten.
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                Leonardo Padura: Adiós Hemingway

                War Hemingway ein Mörder? Mario Conde lüftet ein letztes Geheimnis.
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                Petra Ivanov: Geballte Wut

                Sebastians Leben ist eine einzige Abwärtsspirale. Jetzt sitzt er im Gerichtssaal und denkt zurück.
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                Hannelore Cayre: Das Meisterstück

                Ein frecher Krimi über eine Raubkunst-Affaire in besten Pariser Kreisen.
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                Pablo De Santis: Die Übersetzung

                Wenn Worte töten können – ein unterhaltsamer Krimi rund um ein altes Mysterium.
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                Claudia Piñeiro: Ganz die Deine

                Ein perfider Rachefeldzug gegen einen undankbaren Ehemann.
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                Ein meisterhaftes Verwirrspiel zwischen Literatur und Leben, Fiktion und Realität.
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                Celil Oker: Foul am Bosporus

                Fußball und andere krumme Geschäfte – Remzi Ünal zwischen Sport, Mode und Mord.
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                Rashid Khalidi: Der Hundertjährige Krieg um Palästina

                Rashid Khalidi, führender Historiker des Nahen Ostens, ergründet die Geschichte des Kolonialkriegs gegen die Palästinenser.
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                Tschingis Aitmatow, Juri Rytchëu, Galsan Tschinag: Die Kraft der Schamanen

                Drei große Autoren erzählen von der Kraft und Vitalität des Schamanismus.
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                Lu Xun: Das trunkene Land

                Eine Auswahl der bedeutendsten Erzählungen aus Lu Xuns Werk.
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                Galsan Tschinag: Mein Altai

                Galsan Tschinag erhebt seine Stimme zu einem Lobgesang auf seine Heimat, den Altai.
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                Reise nach Japan

                Der literarische Reiseführer mit Geschichten und Berichten aus und über Japan.
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                Sherko Bekas: Geheimnisse der Nacht pflücken

                Die Gedichte von Sherko Bekas sind eine Reise durch das uns unbekannte poetische Kurdistan.
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                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.
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                Dewi Ayu erhebt sich aus ihrem Grab und begibt sich auf die Suche nach der Wahrheit.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Anita Djafari und Juergen Boos (Hg.): Vollmond hinter fahlgelben Wolken
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                Tschingis Aitmatow: Liebesgeschichten

                Drei Liebesgeschichten, die zu den schönsten der Weltliteratur gehören.
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                Patrick Deville: Kampuchea

                Könige und Bauern, Generäle und Kommunisten – das Drama der kambodschanischen Geschichte.
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                Mahmud Doulatabadi: Kelidar

                Ein Buch über die Liebe: zwischen Mann und Frau, zwischen Mensch und Tier, zur Erde und zur Natur.
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                Reise nach Indonesien

                Indonesien – der größte Inselstaat der Welt – hat einen beeindruckenden Reichtum an Literatur.
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                Atef Abu Saif: Frühstück mit der Drohne

                Atef Abu Saif erzählt vom unvorstellbaren Alltag während des letzten Gazakriegs 2014.
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                Garry Disher: Hinter den Inseln

                Liebe, Krieg und Verrat vor dem Hintergrund der zusammenbrechenden Kolonialreiche in Südostasien.
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                Tschingis Aitmatow: Dshamilja

                »Ich schwöre es, die schönste Liebesgeschichte der Welt.« Louis Aragon
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                Galsan Tschinag: Liebesgedichte

                Galsan Tschinag spricht mit seinen starken, poetischen Wendungen sein Gegenüber im Herzen an.
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                Mahmud Doulatabadi: Nilufar

                Von der Macht einer Liebe, die an noch größeren Mächten scheitert.
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                Galsan Tschinag: Der Mann, die Frau, das Schaf, das Kind

                Eine Begegnung – nicht auf dem Land, sondern im Hausflur eines großstädtischen Hochhauses.
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              		Bücher von H. R. F. Keating


              		Zum Thema Indien


              		Zum Thema Spannung


              		Zum Thema Kriminalroman


              		Zum Thema Asien


            




        


      

OEBPS/3293303757.jpg
EEPER CLAS

B
-
>

H.R.E Keating
Inspector Ghote
reist 1. Klasse

Tnionsy

eBook





OEBPS/3293303730.jpg





OEBPS/3293301894.jpg
Himalaya
it

epich

T





OEBPS/329320757X.jpg





OEBPS/3293209521.jpg
Petra Ivanov






OEBPS/3293302254.jpg
Baby Halde

Vom Dunke






OEBPS/3293208088.jpg





OEBPS/3293308252.jpg
Draupadi - Unio

o

>

eBook





OEBPS/3293005187.jpg





OEBPS/3293303749.jpg
H.R.F Keating

Inspector Ghote
zerbricht ein Ei

Unionsverlag






OEBPS/3293209572.jpg





OEBPS/3293307612.jpg
_Techingis
__-Aitmatow






OEBPS/3293005527.jpg
Sherko Bekas






OEBPS/3293209513.jpg





OEBPS/3293304958.jpg





OEBPS/3293209971.jpg





OEBPS/3293308376.jpg
Gisbert Haefs

Radscha

T %ook





OEBPS/3293200338.jpg





OEBPS/3293302475.jpg





OEBPS/3293208703.jpg





OEBPS/3293005128.jpg





OEBPS/3293209742.jpg
Geetanjali
Shree.






